
Gefahrenmelde-
systeme

Freiland -Übennrach u ng

Sonderdruck

TN-Freiland-
Uberwachung:
Möglichst hohe
Sicherheit mit
vertretbarem
Aufwand
Dipl -lng. (FH) Horst Biegel

Sicherheitsempfindliche Bereiche wie
Kraftwerke. Lagerstätten von hochwerti-
gen oder gefährlichen Stoffen, Banken
und andere Geldinstitute müssen wirk-
sam geschützt, also zunächst überwacht
werden.
TN-Freiland-Überwachungsanlagen gren-
zen den gefährdeten Bereich sichtbar ab
und überwachen ihn mit speziellen Ge-
lände-Detektions-Systemen. lm boden-
nahen Bereich bilden sie einen Überwa-
chungsgürtel um das abgegrenzte Ge-
lände. Auf diese Weise werden drohende
Gefahren von außen frühzeitig erkannt.
Eindringversuche werden bereits aus
dem Vorfeld des Objektes gemeldet.

Das sind die Ziele der Planung:

- Unbefugten den Zutritt zu erschweren,
- unbefugtes Betreten zu melden,

- den Alarmort zu lokalisieren.

- fehlerfreie Funktion sicherzustellen,

- den Anlagenumfang dem Sicherheits-
bedürfnis anzupassen.

Eine Freiland-Überwachungsanlage ist
grundsätzlich mit einem mechanischen
Schutz (Mauern, Zäune) kombiniert. Sol-
che Hindernisse für Eindringlinge verlän-
gern die Widerstandszeit. das ist die Zeit
zwischen der Gefahrenmeldung und dem
Überwinden der Hindernisse.



a ell i'd6 ll4,.dl'lia ri, Sysl!'r ie
Z trlr-li Iif a,lhllrlr0rl

Schema einer Freiland-Überwachungsanlage

Bei der jeder lnstallation vorausgehenden

Umfeldanalyse werden unter anderem

uttu Vogti"f,feiten zum Überwinden der

Geländeabgrenzungen geprÜft' Danach

wird das geeignete Gelände-Detektions-
System eimittelt. Entscheidend für die

Alswahl sind hohe Empfindlichkeit und

Zuverlässigkeit der Detektion, mechani-

sche Stabilität und sicherer Schu? gegen

elektrische, mechanische und atmosphä-

rische StÖreinflüsse.
Täuschungsalarme lassen sich zwar durch

fachgerechte Proiektierung und AusfÜh-

rungäuf ein Minimum reduzieren, sie sind

aber nicht vollkommen auszuschließen'

Störfaktoren kÖnnen Tiere. Wetterbedin-

gungen oder Laub sein.

Wesentlich fÜr den Ernstfall ist, daß das

Einsatzpersonal den genauen Gefahren-

ort kennt und gezielt eingreifen kann'

Durch die Detektions-Systeme wird der

ÜberwachungsgÜrtel in einzelne Abschnitte

eingeteilt, die mit Videokameras beob-

achlet werden kÖnnen. LÖst eines der

Detektions-Systeme aus, dann schaltet

sich automatisch die entsprechende Ka-

mera ein. Gleichzeitig schaltet sich eine

Beleuchtungsanlage ein. so daß zu jeder

Tages- und Nachtzeit ein aktuelles Ge-

fahrenbild auf dem Monitor in der Ein-

satzzentrale erscheint.

Anlagen dieser Art müssen einwandfrei

aufgäbaut sein und fehlerfrei funktionie-

run]Mit anderen Worten: Es ist grÖßter

Wert auf erfahrenes, fachkundiges und

vertrauenswÜrdlges Personal bei der Pro-

iektierung, der lnstallation und beim Betrieb

zu tegen. Ebenso wichtig ist das regel-

mäßige fachgerechte Waften der Anlagen'

Ein Worl zu den Kosten Die notrvendlgen

lnvestitionen hängen von der Große des

Geländes und dem angestrebten Sicher-

heitsgrad ab. Unter Berucks chtigung

diese"r Daten kann man die Kosten ein-

orenzen. Eine Freilano-Ube'un ach;ngs'
änlaoe entlastet das S cre'rertspersonal
und Tufrrt gegebenerfa"s zLr' Senkung

der Personalkosten.



S icherheitsanlagen aufeinander
abgestimmt

TN-Uberfall- und Einbruchmeldeanlagen
für lnnenräume haben sich seit mehr als 6
Jahrzehnten bewäh11. Wegen der wachsen-
den Wertkonzentration und zunehmender
Kriminalität müssen sie bereits im Vor-
feld in vielen Fällen durch Gelände-De-
tektions-Systeme ergänzt werden. Das
reibungslose Zusammenwirken der ver-
schiedenen Komponenten macht das
Gesamtsystem sicherer und effektiver,

Die Voraussetzungen für den.wirkungs-
vollen Betrieb einer Freiland-Uberwa-
chungsanlage sind:
- Projektspezifische Anlagenplanung.

"-, 
- zuverlässige Technik,

- richtige betriebliche Organisation.

Diese Voraussetzungen lassen sich am
besten in Zusammenarbeit mit einem er-
fahrenen Partner wie TN erfüllen. TN be-
sitzt die theoretischen und praktischen
Kenntnisse - auch aus dem eigenen Frei-
landerprobungszentrum - um das Gelände
so umfassend wie nötig und so wirt-
schaftlich wie möglich zu sichern. Bei
der Planung werden die Störgrößen mög-
lichst lückenlos erfaßt. Das können zum
Beispiel regionale klimatische Verhältnisse,
topografische Gegebenheiten. Störungen
durch Betriebseinrichtungen oder Funk-
beeinflussungen sein. Danach werden
die am besten geeigneten Systeme aus-
gewählt.

_ Diese Komponenten sind auch im Hin-
, blick auf das Lanozeitverhalten unter ex-V tr"r"n Wetterbeäingungerr mit Sorgfalt

zu bestimmen. Nur Komponenten, die
höchsten qualitativen Anforderungen ent-
sprechen, garantieren einen störungsfreien
La ngzeitbetrieb.
Preisunterschiede sind deshalb oftmals
auf erhebliche Oualitätsunterschiede zu-
ruckzuführen.

Wir analysieren auch die baulichen und
organisatorischen Gegebenheiten des
Oblektes und empfehlen notwendige
Modifikationen der betrieblichen Organi-
sation.

Zur besseren Anpassung an die betrieb-
liche Organisation sollten grundsätzlich
die technischen Einrichtungen in einer
Gesamtobjektschutzmaßnahme zentra-
lisiert werden. Uber kommunikative Ein-
richtungen (2. B. Telefone, Sprechanlagen.
Hupen, Sirenen) lassen sich dann im Ge-

fahrenfall gezielt abwehrende Maßnah-
men einleiten.

Alle technischen Überwachungseinrich-
tungen (ÜOertatt- und Einbruchmelde-
anlagen, Brandmeldeanlagen, Wächter-
kontrol lanla gen, Frei land-Uberwachungs-
anlagen, Elektroakustische Anlagen, Ein-
richtungen zur internen und externen
Kommunikation und Kontrolleinrichtun-
gen wie Video- und Beleuchtungsanlagen)
sollten nach dem Grundsatz ,,alles aus
einer Hand" eingerichtet werden.

Die Komponenten der Freiland-
Ubenryachungsanlage
lm Wesentlichen besteht eine Freiland-
Überwachungsanlage aus folgenden
Komponenten:
- Z.B. Mauern oder Zäune (mechani-
scher Schutz).
- Gelände-Detektions-Systeme zum
Überwachen des Geländes.

- Periphere Einrichtungen (Kamera-, Be-
leuchtungs- oder Beschallungsanlagen).

- Leitungsneü zum Anschluß der Geräte
und eventuell separate Energreversorgung
der Systeme an der Peripherie.

- Zentrale Einrichtungen zum Bewerten,
Registrieren und Darstellen der ausge-
lösten Meldungen und zum Steuern der
peripheren Geräte.

Zur Freiland-Überwachung lassen sich
eine Reihe unterschiedlicher Gelände-
Detektions-Systeme einsetzen, die nach
unterschiedlichen physikalischen Prinzipien
arbeiten:
I nfra rot-Schranken, Mikrowel len-Richt-
strecken. kapazitive Felder. Zaunmelder
der verschiedenen Systeme oder direkte
Überwachung des Bodenbereiches mit
seismischen oder induktiven Verfahren.



G eländ e -Dete kt io ns -SYsteme

GDS 3OOO

I nfrarot-Lichtschranken
öä.1"*"irt optimale System ist indrvi

äu.ti ur.rr*ählen lnfrarot-Lichtschran-

ken-Svsteme GDS 3000 erfordern etnen

"ü.Ä" 
,"0 geraden Geländeverlauf: Un-

äÜänr-,"itun Lind Hrndernisse (Sträucher)

mÜssen entfernt werden'
R;;;;. sLnnee oder Nebel beeinträchti-

""i äi" lnfrarot-Strahlung Deshalb habren

äie tntrarot-Lichtschranken eine hohe

ö.nO"t.i.trng. große Empfrndlrchkeit

Prihzipder lnfrarot;'Lichtschranken
GDS 3.000 ' '], ' .

l'nf,ra rot'§tra'hl en ioft' a uch Wärme-

strahlen genannt) sind, elBktromagne-

tische Wällen rnit einer' Wsllenlä nge

zwlschenj mm' undT9O,Nanometer'

tnfr.a r,ot§tra hlen w.qrden durch lum i -

neszierend e Hal,bleiter', erzeugl, .Das
lVon itrnentangestrahlte iffiarote,,Licht"
,wriO, d,uren sän'lmeilinsen gebündelt

,und zum:,EmBJänger. gerichtel- Dort
:tr,effen die Strahlen aUf die {otoemp-
l'iinJti"r," nache eines,Halbleiters' der

,die Fotoenerqie in elektische Span-

nung umwandelt
§änä*t und EmPfänger können auch

im tmpulsbetrieb arbeiten"'Diese Be-

iriensärt hat den Vorterl' Oaß- Oer Sen-

cler nur während de-t, Daue{ des lm-

pulses seine volle',Lelstung abgeben'

muß. U nterbrechungen' des']n{rarot
stür-,,r"t oder das'Auqbleiben der:Lichl-r"

ülitze werden in der;relektronischen '',r'.

Auswerteschaltung des'Emp,läfgei§, r :

erkannt und lösen einen Alar'm'?!§' 
'

des Empfängers und eine homogene Ver-

;;ir;; ;;t Strahlenintensität über die

;;;;i. Fläche der oPtik Sie bleiben

Xr"H üLi ungünstiger Witterung wirksam

Ärär-l o".gäße durchmesser des lnfra-

rot-Strahls hält dre Täuschungsalarm-

Rate gering Kleine Oblekte unterbrechen

clen Strahl nicht vÖllig

Durch das Anordnen mehrerer lnfrarot-

licntscnrant<en Übereinander wird ein

.eie[tronlscn er Zaun" gebLldet' der.ve,rti-

lät ttachunOuckend wirkt' Wenn minde-

stens ein Strahlengang unterbrochen wird'

oibt es Alarm.
öi" S"n.ot"n (Sender uro E-o'änger)

sind meist stationär an gegenuberltegen-

äen Xltast"n im Abstand von maximal'100 m

io anzubringen, daß sich benachbarte

iltt"ru übärlappen Mit einer mobilen

Alsfuhrung kann man Überwachungs-

strecken vön 10 m bis 100 m bilden

intiarot-t-icntschra nken -System e G DS

3OOO setzt man bevorzugt dort ern' wo

nri i"r,rnut" Geländestreif en Überwacht

werden müssen.
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Prinzipder:Mkr,owellen-Schrenken.
GD§:,3O.OO,,.., .., :,. .t, .,;,,,.,,...

Mikrowellen iur die Freiland-Überwa-
chunq sind elektrq.ma.qnetsChe, Wellen,
imrf'reOuenzberoicrh,von .etWa 1o-Giga.
hertz:,Der Sender-§trahlt'die,Mikro-'
welleh : übe r e inen' P: aia b-Ql'sp-i egel a b,:

'd§i,,,Emnfänger.ni'mmt die Wellen' über'
eine ugleiche A nlenle,äül' |m.rdär,, : '

zwi§ihen: aufgebauten.Uberurachungs.
,tiereiah §ellt sieh ein'bestirn'mtes Enerr
gien]v,oau der Mikrowejlen,ein.das l
durch bewegliche Hindernisse verän"
d,elt wM'ji Diese V€ränd erung' wrd im
Ernpfän§er du toh, elektronische.Bau.,
eler.ne-nte {estgeste[t,,und gegebeneR:
falls als Alarm bewertet.

ken fur normale Risiken und hohe Risiken
verf ügba r.

Auch Mikrowellen-Schranken erfordern
einen ebenen und geraden Geländever-
lauf ohne Hindernisse. Wegen der räum-
lichen Wirkung sind relativ breite Gelän-
destreifen erforderlich. Werden mehrere
Mikrowellen-Schranken aneinanderge-
reiht, dann sind durch Überlappungen
tote Zonen zu vermeiden. Gegenseitige
Beeinflussung wird durch unterschiedliche
Modulationsf requenzen verhindert.

Mikrowel len-Schranken
Die Mikrowellen-Schranken GDS 3000
werden grundsätzlich stationär betrie-
ben. Die Mikrowellen bilden zwischen
Sender und Empfänger eine räumlich
wirkende Uberu,rachung_szone in der Form
einer Ellipse. Größere Uberwachungshö-
hen erreicht man durch mehrere Mikro-
wellen-Schranken übereinander. Mit einer
Mikrowellen-Schranke kann man einen
Abschnitt von '10 m bis 150 m überwachen.

Auslösekriterium sind Bewegungen im
Ü berwachungsbereich.

Diese Systeme ermöglichen eine Volu-
men-Uberwachung bei vergleichsweise
geringem Installationsaufwand. Für die
Risiken im privaten, industriellen und kern-
technischen Bereich wurden wirtschaft-
liche technische Lösungen zur Freiland-
Uberwachung durch Mikrowellen-Schran-
ken gefunden. Es sind Mikrowellen-Schran-

jv
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Zaunmelder
Das Auslösekriterium fur elektronische
Zaunmelder sind ErschÜtterungen am

Zaun, zum Beispiel beim Durchschneiden

oder Übersteigen. Elektronische Zaun-

melder GDS 3000 werden in Abständen

von 5 bis 6 m direkt am Zaun montiert

und an eine Meldelinre der Freiland-Uber-

wachungszentrale angeschlossen. Dazu

ist keine separate Auswerteeinheit erfor-

derlich. Die Ansprechempfindlichkeit kann

man individuell einstellen. Wichtigste
Voraussetzung fÜr den Zaunmelder ist

eine stabile und fest vorgespannte Zaun-

konstruktion. Häufig werden Zaunmelder

mit zusäüllchen Uberwachungssystemen
kombiniert.

Z'i-r:We[aren
1,,1 P.ld:er,a

PrinziB:desta:unrrtetde-r§iG'P§ ,

URierr§en er§ iädenen.lS,y.slernen r.'

hat s,i&.derdciüionisehe,ZaÜ'nrn#er
O.uo66;ii,.beir§roß§ietZa.ungeJl ectr'
te n$ewä,htt, :Beimlb ei,stei geno der
Ouiehs ehnei O.e nrd esZAunes. ro nlsle-. .

,he*,Er§ehütterung,eni gtg'§ich im Zaun-

oef le.cht:iortsetZenr'D-ie:§:e,Rso-r'9ndqs
,S rrS,tems, 11eh mi:ndi-eg, Sch.wm gu1ryr,,

gen auf ,,ünd,w.andelnr,sie. rp'r'',:qportirqla1 l

iui,§c,trwingung§§!ärke 1n-:ei*trr§cne, .
rl m,pulse um'.'§i:65e'lr*p:u15e,we1den:"r,,'
einer einstellbaren Zählejnrichtqngzll'.

- 
gef üh rt.' Etre 1eh.t, der,Zähl er diel vo- rg q ;.'
,iiählte'Anzahl van lmDulsen; wif d ..

Alarm: a usgeiösr,r Eriejaht ,l'erdi,e. s.e.A.n;

,zahl nicht inrrer:haJb':.Ölnet', be§1ry§tonr'
'Zeit. erfolgt ein au.romätlschdt*O*t'"
selz€n :des lmprulsiählei1 Zu,q:idphrrfi..

zierung'hat d§lZ.atnmeldel'e aleuelrt;
diOdg., . . .,:::,r:,r:.:.,;'.,l.:..

Die Eiektronik desrZä:unrn,eJdeis gleioh!,

Impu|se durel'r, s1a1ke§. Regen, Ha,gel,.',

usw. aus, GegenillCIerhfirequente-E'in-,
streuungen'(2 8,, d h'Funkqpf eehge-

räte oder Ho'chspann,ungsleltungen)
schirmt das Gehäuse ab

v

l'leldeiü,:,
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Prinz,ip.'.rd.,eg-ka: iü.enZaunl ::".,',
qystemrG,D:S€OOO,._,
Das.dapa2irtve Zaun§trstenr:,besiehl,::,,,r
au,cr,§ren.de.,, rfi d' EmBfangEd iähtery;'än
djee ,:,Wechsdlspannung,mi!knr,.r,.
s.tant€1r Fi.qquenz :.i eä.r 10, kHzl:, an gele gt
wird; Zwisehon dgn. Drä hte6.'96§,'§e,m
Erdbo&n bilden sich Kapäzitäten;.:die,
vondem' Dielektriküm Luft hä19i9.1,
si_ndr, Be.i Annäher:un§, eines Eiqdrin§. :,

llng§ v€rändert sich das:Dtelektrikum; :

es _entsteht eine A.bweichungivolr: Ka-
paztäis.S ollwerl D-ieseAbwe,ictung,
wrdinderAuswedeeinlieit naehGiöße,
G,esc.hwindlgkei!,und,.De uer:.b;ewertet'
und ifi]ihrt beirn,Ut:ersehreilea.,§inäi:,. :,,1

äe§timmten Größe zum AJärrn,'::Ko.rn. '

pensatjonsfilter gleichqn Urnwel.tein :,,: :

fl ü§§elwertgehend' A usr'

Gegen Sabotage sichern zwei Über-
wäahüngsmaßnahmen:
Dl e,Gleiehstrom-Uberwachung LSelrde:
und Efi pfalgsdr'ähte:,an Gie-ichspan:,.,
nung).,a tber,tetrmi1, €ine!.l rRuhestr.orn...r
der von derAuswodednheit ilbemaeht
wir , Ab{;,:eß,hun gen. du i Ch..Küreqchluß',
oderr Drahibrueh Jühi6n,zurnr,Ala]:m';':.:',,
Das.:€-infu.0ronJf ,6p,1,.§sfi t,§roß-entKapa.
zität.zw,is,ChenrzweirDrähte. kn;;t:e:r.r r' :l'

mög li*er,wletserddzu,l,tih1qn:.,.dqß,.§i e:.
vo n,§l''tl'leln--Eindi-ingli 0§.Vr§.rurrsäChle.

ilnge.K.äoältals'Ana,erün§,1,1 r,.

r,n ehi..vo n :d or. Auswe rleerinh e]t :wahr,r'.'

§snolrt rnen,w@,.,...,,r.',
,D-i e rW,eeh,se]§1i0m,Ubrerrwäe'.hun0., le gt
ei nen, S.chwellenwC* Jui.dje,iulQ.sst
,Kapätttiitsänder,u n g,. f eetr, Wird.,ldi e:96i:,.1

S ehwel lenwer:t,üb€rsihütt6§': {9L:inrr:.,:'

wird,,ebe.nfal,I§'Afalrnraus,§elös.!,: rr r,. ., r,,,,

Das System kann freistehend, zur Zaun-
montage oder zur Uberwachung von
Mauerkronen, Dächern und Gebäude-
Außenseiten verwendet werden.
Ein 4-Draht-System kann normale Risi-

ken abdecken. Für höhere Risiken setzt
man je nach Überwachungshöhe 7- und
'10-Draht-Systeme ein. Besonders hohe
Sicherheitsrisiken erfordern 11-Draht-,
16-Draht- oder 20-Draht-Systeme. Die
lnstallation eines kapazitiven Zaunsystems
ist relativ aufwendig. So müssen schon
bei ebenem Gelände Stützpfähle im Ab-
stand von etwa 5 m montiert werden.

v

Kapazitives Zau nsystem
Das kapazitive Zaunsystem GDS 3000
ist ein drahtgebundenes System zum
Aufbau von Uberwachungsbereichen von
maximal '120 m Länge oder maximal 5,5 m

Höhe, Das System wirkt vorwiegend flä-
chendeckend. hat eine hohe Ansprech-
sicherheit und läßt sich weitgehend an

Geländeunebenheiten anpassen. Auslö
sekriterium sind Bewegungen in unmit
telbarer Nähe des kapazitiven Zaunes.

SrützDf6hl

Saadädr;rht

ErnBlax!a.1rril.t

ERtpJelgsoratit

Seirdediaht
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Bodenmelder
Bodenmelder setzt man meist in Verbin-
dung mit anderen Gelände-Detektions-
Systemen ein. Sie befinden sich im Erd-
reich und bilden entweder einen eigenen
Überwachungsabschnitt oder einen zu-
sätzlichen Untergrabschutz fur oberirdi-
sche Systeme.
Obwohl sich Bodenmelder-Systeme gut
an Geländestrukturen anpassen lassen,
sind ihre Möglichketten - besonders im
Hinblick auf ihr Ansprechverhalten und
Täuschungsalarme begrenzt. Seismi-
sche Bodenmelder sollen z B. sowohl
unterschiedl iche Bodenbeschaffenheit
als auch gefrorenen Boden oder vorbei-
fuhrenden Straßenverkehr ausgleichen,
um die Täuschungsalarme niedrig zu

halten. Deshalb sind für Bodenmelder-
Systeme besonders kritische objektspe-
zifische Analysen und Prufungen erfor-
derlich.

Seismisches Verfahren
Körperschallmelder werden in das Erd-
reich eingegraben und an Meldelinien
einer Freiland-U berwachungs-Zentrale
angeschlossen. Die Körperschallmelder
detektieren Schallschwingungen (Tritt-

schall), die in ihrer näheren Umgebung
auftreten. Beim Uberschreiten der An-
sprechschwelle lösen sie Alarm aus.
Durch Einstellen der Ansprechschwelle
der seismischen Sensoren kann man
störende Schallschwingungen (etwa
durch Fahrgeräusche) weitgehend,.aus-
blenden". Dabei sind die unterschiedli-
chen Übertragungs-Eigensr:haften des
Erdreichs zu beachten.

Induktives Verfahren
Fühlerleitungen im Erdreich. die an eine
elektronische Auswerteeinrichtung ange-
schlossen sind, erzeugen bei mechani-
scher oder elektromagnetischer Beein-
flussung ein elektrisches Signal. Die Elek-

tronik bewertet dieses Signal und löst
beim Überschreiten der Ansprechschwelle
Alarm aus.

D ruckd ifferenz-Verfa h re n
lm Erdreich der Überwachungsabschnitte
befinden sich zwei parallel verlegte Druck-
schläuche. die mit Luft oder Wasser mit
Frostschutzmittel gefüllt sind. Jedes
Schlauchsystem wird unter konstantem
Druck durch eine Membrane abgeschlos-
sen. Das Körpergewicht eines Eindrlng-
lings bewirkt den Alarm.

2
3

N/löglichkeit der Anpassung des
Systems GDS 3000 an verschiedene
Geländeformen.
GDS 3000 - freistehendes System
GDS 3000 K - Überwachung von
Mauerkronen
GDS3000K-Zaunmontage
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Zentrale Einrichtu ngen

Zentrale Einrichtungen sind:
Freiland-Uberwachungszentrale,

Anzeige- und Bedieneinrichtung :

- Lageplan-Tableau,
- Fernsehmonitore.
- Steuereinrichtung für Beleuchtungs-
anlage,
- Sprecheinrichtung fur die interne und
externe Kommuni kation,

- Zeitanzeige,

- Registriereinrichtung,

E nerg ieversorg ung,

Hauptverteiler mit Schnittstellen fur
Steuerungen.

Freiland -Überwach u ngszentrale
D ie Frei la nd-Überwachungszentrale erfaßt.
verarbeitet und bewertet die Meldungen
der Gelände-Detektions-Systeme. lst ein
Signal identisch mit dem Kriterium ,,Alarm",
so wird es optisch und akustisch ange-

Sabotagevers_uche a n den Apparaturen
der Freiland-Uberwachungsanlage oder
deren Übertragungsleitungen führen eben-
fa ls zum Alarm.

Anzeige- und Bedieneinrichtung
Die Anzeige- und Bedieneinrichtung in-
formiert das Sicherheitspersonal über
den aktuellen Betriebszustand der ge-
samten Freiland-Überwachungsanlage.
Sie ist im überwachten Bereich (2. B. in
einer Pforte) untergebracht. Von dort
können im Alarmfall unverzüglich und
gezielt alle erforderlichen lVaßnahmen
eingeleitet werden.
Auf dem Anzeige- und Bedienfeld kann
der Bediener die einzelnen Überwachungs-
abschnitte zu- und abschalten.
Andere Abschnitte dürfen dadurch je-
doch nicht in ihrer Meldebereitschaft
eingeschränkt werden.

Das zentrale Anzeige- und Bedienfeld
beinha ltet:
- Anzeigen für Linienalarm. Alarmquit-
tierung, Linienabschaltung.
- Sammelanzeigen, z. B. für gestörte
Energieverso rg ung,

- Funktionstasten für Linienein- und -ab-
schaltung, Linienalarmquittierung, Linien-
alarmrücksetzung und für die Kontrolle
optischer Anzeigeelemente.

Aus Sicherheitsgrunden erfolgt das Ab-
schalten der Meldelinien z. B. durch einen
Schlüsselschalter. Der Schlussel steht
nur befugtem Personal zur Verfügung.

Lageplan-Tableau
Das Lageplan-Tableau mit dem Gelände-
Grundriß und den einzelnen Überwa-
chungsabschnitten kann in einem Bedien-
tisch oder an anderer Stelle (Regiewand)
installiert werden. Es zeigt den Betriebs-
zustand der Überwachungsabschnitte an.

Fernsehmonitore und Beleuchtungs-
anlagen-Steuerung
Beim Auslösen eines Gelände-Detektions-
Systems werden manuell oder automa-
tisch Fernsehmonitore angesteuert. Sie
liefern aktuelle Fernsehbilder aus den
von den Videokameras erfaßten Abschnit-
ten. Ebenso kann die Beleuchtungsan-
lage manuell oder automatisch einge-
schaltet werden.

Sprecheinrichtungen
Für die interne und externe Kommunika-
tion kann man Telefonapparate, Wechsel-
und Gegensprechanlagen oder separate
Elektroakustische Ubertragungsanla gen
( Ela -An la gen) verwenden.

Zeitanzeige
Die zentrale Zeitanzeige geschieht durch
eigenständige Uhrensysteme oder Ne-
benuhren, die von einer Hauptuhr ange-
steuert werden.

Reg istriereinrichtu ng
Ein Drucker protokolliert alle Anzeige-
und Bedienvorgänge der gesamten An-
lage.

Energieversorgung
Die Anlage wird durch zwei voneinander
unabhängige Energiequellen versorgt.
Normalerweise durch das Öffentliche
Stromnetz. Bei Netzausfall Übernehmen
automatisch Notstrombatterien unterbre-
chungsfrei die Energieversorgung. Diese

Batterien müssen je nach Belastung und
Überbrückungszeit dimensioniert sein.

Hauptverteiler und Steuerungs-
Schnittstellen
Die Anschlußkabel der Gelände-Detek-
tions-Systeme, der peripheren Einrich-
tungen, der Einrichtungen der Zentrale
und der Steuerungen werden im Haupt-
verteiler zusammengeführt und nach den

geltenden Vorschriften zusammenge-
scha ltet.
Die Schnittstellen zwischen der zentralen
Anzeige- und Bedieneinrichtung und den
peripheren Uberwachungssystemen sind
die Voraussetzung füi- eine problemlose
Anschaltung der verschiedenen Kompo-
nenten. Sie werden vorwiegend als po-
tentialfreie Konta kte a usgeführt.



Freiland-Bedientisch
Zur Grundausstattung des TN-Freiland-
Bedientisches gehören :

Die Freila nd-Uberwachungszentrale zum
Anschließen aller Meldelinien, ein zentra-
les Anzeige- und Bedienfeld und ein Lage-
plan-Tableau.

Bereits diese drei Ko-mponenten ermÖg-
lichen die ständige Uberwachung eines
Freigelä ndes.

ln den modular aufgebauten Freiland-
Bedientisch lassen sich weitere Einrich-
tungen integrieren, beispielsweise Moni-
tore, Registriereinrichtungen.

Merkmale des Freiland-Bedientisches
- Entgegennahme der Meldungen von

den Detektions-SYstemen.

- lnformationen Über die aktuelle Situa-

tion im Überwachungsbereich. .,

- Steuern der Kameras in den Uberwa-

chungsabschnitten und der Fernsehmo-

nitore.

- Automatisches oder manuelles Ein-

schalten von Beleuchtungsanlagen.

- lnterne Kommunikation mit Sprechan-
lagen.

- Externe Kommunikation. z. B. mit öffent-

lichen Sicherheitsinstitutionen. durch Fern-

sprecheinrichtungen.

Bedientisch



Periphere Einrichtungen

Videosysteme
Aus praktischen und wirtschaftlichen
Grunden der Brldgewrnnung setzt man
für die Freiland Uberwachung Videoka-
meras (Fernsehkameras) ein. Da dafür
verschiedene Aufnahmeröhren infrage
kommen, müssen die Lichtquellen der
Beleuchtungsanlage auf die Empfrndlich-
keit der verwendeten Videokamera ab-
gestimmt sein.
Fur die Wiedergabe des von der Kamera
erzeugten Bildsignales auf dem lVonitor
wendet man häufig die automatische
Hell/Dunkeltastung an: Der Monitor-Bild-
schirm bleibt solange dunkel, bis ein Vi-
deosignal bei Alarm ankommt.
Bei gleichzeitiger Bildwiedergabe von
mehreren Kameras können Vorrang-Schal-
tungen festgelegt werden.

Durch Video-Umschalter kann man die
Aufzeichnungen mehrerer Kameras auf
nur einem lVonitor darstellen. Das Durch-
schalten der Kameras zum Monitor kann
dabei auch manuell geschehen.

Die Aufzeichnung der Videokameras kön-
nen zur Beweissicherung auf Video-Re-
cordern dokumentiert werden. Uber die
Video-Ausgänge der Monitore werden
die Bildinformationen auf lVagnetband
gespeiche(. Das kann manuell oder durch
automatischen Start/Stop-Betrieb im
Alarmfall geschehen.

Beleuchtung
Als Alarmbeleuchtung verwendet man
vorwiegend Halogen-Strahler. Gebräuch-
lich ist eine normale Fernsehkamera mit
zusätzlicher Beleuchtung bei Nacht. Durch
das Einschalten der Beleuchtung wird
der Eindringling gewarnt. Veruuendet man
lnfrarot-Scheinwerfer und lnfrarot-Bild-
wandlerröhren, dann bleibt die Beleuch-
tung für den Eindringling unsichtbar. Beim
Einsatz einer Kamera mit Restlichtver-
stärker ist keine Beleuchtung erforderlich,
weil sich die Kamera automatisch an die
Helligkeit bei Tag und Nacht anpaßt. ln-
vestitionskosten und Ala rmorga nisation
geben den Ausschlag für die Auswahl
des Verfahrens.
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Beispiel für eine Detektions-Trasse

1 . Außerer Begrenzungszaun
2. Schotterbelag
3. Folie
4. Detektions-System
5. Fernsehkamera (Mast)
6. lnnerer Begrenzungszaun

7, Freiraum fur Verteiler u. IVasten
B. Beleuchtung (Mast)
9. Straße

10. Verteiler
1 1 . Leerrohrtrasse



Hinweise für die Planung
von Freiland-Uberwachungs-
Anlagen

ÜUertatl- und Einbruchmeldeanlagen sind
in ihrem Planungsrahmen weitgehend
abgesteckt, z. B. durch die Richtlinien des
Verbandes der Sachversicherer.

Demgegenüber sind bei Freiland-Über-
wachungs-Anlagen sehr viel stärker die
objektspezifischen Umweltbedingungen
und das Täterbild zu berücksichtigen.

Wesentlich ist die Präparation des zu

überwachenden Geländestreifens entlang
der Peripherie. um hohe Ansprechsicher-
heit und eine niedrige Täuschungsalarm-
rate zu erzielen. Diese Detektions-Trasse
besteht grundsätzlich aus einer äußeren
Abgrenzung, dem lnnenzaun und den
dazwischenliegenden Uberwachungs-
abschnitten. Die innere Umzäunung ist
dabei von besonderer Bedeutung: Sie
grenzt eindeutig ab und hindert einen
bereits durch das Detektions-System er-
faßten Angreifer möglichst lange am
weiteren Vorgehen. Deshalb ist der ln-

nenzaun stabiler auszufÜhren als der
äußere. Die beiden Zäune sollten einen
Abstand von mindestens fÜnf Metern
haben. Die Pfosten, möglichst im Abstand
von 2,5 m errichtet. sollen zum Detektions-
Streifen hin zeigen.

Um Kleintiere abzuhalten, soll die Ma-
schenweite des Zaungeflechtes nicht
mehr als 30mm betragen.
Untergraben erschwert man durch das
30 bis 40cm tiefe Hineinragen der Zaun-
konstruktion in das Erdreich. durch ein

Betonfundament oder Stegzementdielen.

Der äußere Begrenzungszaun soll 1.5 m

hoch sein. Die Innenumzäunung mit 2,3m
Höhe verlängert durch einen zur Trasse
gerichteten Ausleger die Widerstands-
zeit.
Die Spanndrähte sollten alle 30cm ge-
führt sein.
Unabhängig vom Gelände-Detektions-
System lst der gerade und ebene Ver-
lauf der Trasse. Eine gute Langzeitvrrirkung
gegen Strauch- oder Grasbewuchs wird
erreicht. wenn der Mutterboden entfernt
wird. Die Trasse wird dann mit Kunst-
stoffolie ausgelegt und mit 10 cm Schotter
aufgefüllt. 

\-
Zu entscheiden ist. ob die Leerrohrtrasse
für das Leitungsnetz im Bereich der De-
tektions-Trasse oder dahinter verlegt
werden soll.
Der Standorl für Video- und Beleuchtungs-
einrichtungen sollte auf jeden Fall außer-
halb der Detektions-Trasse gewählt wer-
den. ebenso wie für dezentrale Verteiler.

Telefonbau
und
Normalzeit
Beispielhafte lnformations-
und Kommunikations-
Systeme

Hauptverwaltung Frankfurt
Mainzer Landstraße 128-146
Postfach 10 21 60
6000 Frankfurt 1

Telefon (069) 2 66-1
Telex 411141
Teletex 699 770 : TNHVFFM
Fax a (069) 266-2233
Telegramm Kurzansch rift
Telefonbau Frankfurtmain

1 6,0012.6043 3387 l3 - 35 Wen. 5 Anderungen vorbehalten


